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Die Konjunktursituation präsentiert 
sich heute schlechter, als in den 
Prognosen vor einigen Monaten 
vorhergesagt wurde. Wie beurtei-
len Sie die aktuelle Lage im Cluster 
CEE?
Österreich und der Cluster CEE  
agieren derzeit in einem wirt-
schaftlich schwierigen Umfeld. Im 
Vergleich zu anderen Regionen 
Europas befinden wir uns aber noch 
immer in einer günstigen Positi-
on. In den Ländern des Clusters 
CEE besteht weiterhin ein realer 
Investitionsbedarf, bei der Infra-
struktur genauso wie in der Indus-
trie und Energie. Auf Grund der 
erschwerten Rahmenbedingungen 
wird dieser Bedarf derzeit zwar 
langsamer befriedigt als vor der  
Krise. Das Potenzial für Siemens-
Produkte und -Lösungen ist hier 
aber trotzdem größer als anderswo. 

Wie schaffen wir es, dieses Potenzial 
in konkrete Aufträge umzusetzen?
Der Erfolg wird noch mehr als bis-
her von unserer Nähe zum Kunden 
und der Orientierung an seinen 
Bedürfnissen abhängen. Von uns 
werden maßgeschneiderte Ange-
bote erwartet, die den Kunden 
dabei unterstützen, seine Pro-

duktivität zu erhöhen sowie pro-
fitabler und umweltfreundlicher 
zu wachsen. In dieser schwierigen 
wirtschaftlichen Phase ist es ein 
besonderer Vorteil, dass Siemens 
aufgrund seiner technologischen 
Führungsrolle, seiner Serviceori-
entierung, seiner Tradition und 
finanziellen Stärke als  vertrauens-
würdiger Partner angesehen wird. 

Wie können wir unsere Position als 
Trusted Partner noch weiter verbes-
sern?
Entscheidende Punkte sind die 
erfolgreiche Abwicklung inno-
vativer Projekte oder Servicean-
gebote, die einen Mehrwert an 
Verfügbarkeit, Leistung und Effi-
zienz bringen; außerdem erwar-
ten unsere Kunden in der aktuell 
schwierigen Situation kreative 
Lösungen für die Finanzierung 
ihrer Projekte. Auch Public-Private-
Partnership-Modelle sind gefragt. 
Account-Manager können umfang-
reiche Komplettlösungen quer 
über die Sektoren zusammen-
stellen. Ein Modell, das für Städte 
bereits erfolgreich getestet wird.

Werden die schlechteren Ergeb-
nisse aufgrund der Konjunkturlage     

Anlass für ein umfangreiches Spar-
programm sein?
Wir werden unsere Chancen nur 
dann nützen können, wenn unser 
Angebot den Markterfordernissen 
entspricht. Dazu wird es notwen-
dig sein, punktuell Optimierungs-
maßnahmen zu setzen. Ich kann 
nur alle Beteiligten ersuchen, im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten Ideen 
zur Optimierung der Kosten zu 
entwickeln und Schritte zu ihrer 
Umsetzung zu überlegen.   

Rechnen Sie damit, dass die aktu-
elle Situation auch zu einer 

zusätzlichen Belastung der Mitar-
beiterInnen führen wird?
Bei allen Maßnahmen muss berück-
sichtigt werden, dass die Belast-
barkeit der MitarbeiterInnen nicht 
unendlich ist. Wir werden als Unter-
nehmen auf Ausgewogenheit ach-
ten. Die psychische und physische 
Gesundheit der MitarbeiterInnen 
liegt mir sehr am Herzen. Die Ein-
satzbereitschaft und Produktivität 
der Siemens-MitarbeiterInnen ist 
hoch und wird nur unter der Bedin-
gung erhalten bleiben, dass ein Aus-
gleich zum intensiven Engagement 
bei der Arbeit möglich ist. Deshalb 

hat Siemens das Projekt „Leben in 
Balance“ gestartet. Unter diesem 
Titel wurden die Leistungen von Sie-
mens für Gesundheit und Fitness 
der MitarbeiterInnen zusammen-
gefasst und um neue Aktivitäten 
ergänzt. Lesen Sie mehr darüber auf 
Seite 7 in diesem Heft. 

Gibt es bereits Ergebnisse der Mit-
arbeiterInnenumfrage?
Zuerst möchte ich mich bei allen Mit-
arbeiterInnen bedanken, die sich an 
der Umfrage beteiligt haben. Erfreu-
lich finde ich, dass sich im Vergleich 
zum Vorjahr die Rücklaufquo-
te erhöht hat, worin sich für mich 
ein gesteigertes Interesse unserer 
MitarbeiterInnen an den Entwick-
lungen im Unternehmen widerspie-
gelt. Die Ergebnisse werden gerade 
einer Detailanalyse unterzogen – dif-
ferenziert nach Regionen und unter-
schiedlichen Bereichen. Aufgrund 
der teilweise widersprüchlichen 
Ergebnisse und der Komplexität 
ist mir eine detaillierte Analyse ein 
besonderes Anliegen. Denn nur so 
macht es Sinn in weiterer Folge Maß-
nahmen anzudenken und umzu-
setzen, die sich in der Zukunft auch 
positiv auswirken. 
Intranet.siemens.at/live-cee
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Realer Investitionsbedarf ist vorhanden, Orientierung an Kundenbedürfnissen entscheidet

Wolfgang Hesoun: „In dieser schwierigen Phase ist es von Vorteil, dass 
Siemens als  vertrauenswürdiger Partner angesehen wird.“

Das Potenzial des 
Clusters CEE nutzen

Langfristig hohe Verfügbar-
keit und niedrigere War-

tungskosten für rund 2000 
in der Raffi nerie in Izmir-Ali-

aga eingesetzte Motoren: 
das erwartet Tüpras, das 

größte türkische Petroche-
mie-Unternehmen, vom 

Auftrag an seinen Service-
Partner  Siemens.
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Serbien: 125 Jahre 
Bereits als das Unternehmen noch 
mit der Entwicklung der Elektrifi-
zierung verbunden wurde, startete 
Siemens im Gebiet des heutigen 
Serbien Geschäftsaktivitäten. Zwi-
schen 1887 und 1904 wurden eine 
Reihe von Kraftwerken gebaut und 
in zahlreichen Städten Straßenbe-
leuchtungen installiert. In dieser 
Phase begann auch die Zusammen-
arbeit mit dem serbischen Wis-
senschaftler Mihailo Pupin bei der 
Entwicklung neuer Induktions-
spulen, die einen revolutionären 
Entwicklungsschritt in der Telekom-
munikation repräsentierten. 

1898 elektrifizierte Siemens 
das Nationaltheater in Belgrad und 
1922 erhielt die Stadt die ersten 
30 Siemens-Straßenbahnen. 1921 
wurde die Jugoslaw Siemens AG 
mit der Zentrale in Zagreb eröff-
net, gleichzeitig eröffnete Siemens 
auch seine Repräsentanz in Bel-
grad, die für das Gebiet des heu-
tigen Serbien, Montenegro und 
Mazedonien zuständig war.

In dieser Zeit kaufte Siemens 
die Gesellschaft ODELGA und 
gründete Medical Solutions, die in 
den 90er Jahren des vergangenen 

Jahrhunderts viele Krankenhäuser 
mit Siemens-Medizintechnik aus-
rüsteten. 

Gleichzeitig war Siemens mit 
dem Aufbau des Telefonnetzes in 
Serbien beschäftigt und installierte 
die erste digitale Telefonvermitt-
lung in der Hauptstadt. Zwischen 
1944 und 1954 gab es keine Zusam-
menarbeit mit Siemens Berlin. 
Danach aber arbeitete Siemens aktiv 
an der Modernisierung der Infra-
struktur des Landes mit. In dieser 
Zeit schloss unser Unternehmen 
eine Reihe von Kooperationsver-
einbarungen mit jugoslawischen 
Gesellschaften. 1996 wurde Sie-
mens d.o.u. Belgrad gegründet mit 
dem Ziel, zur raschen Entwicklung 
der Wirtschaft und Infrastruktur 
von Serbien und Montenegro bei-
zutragen. 

Siemens spielte eine bedeu-
tende Rolle bei der Erneuerung 
der Infrastruktur des Landes. Das 
galt für die Telekommunikati-
on genauso wie für die Industrie 
und die Energie. Eines der heraus-
ragendsten Projekte im Bereich 
Energie war der Bau von vier 
Umspannwerken.

intranet.siemens.at/live-ce 

Slowenien: 120 
Jahre und mehr

„Zu Beginn unserer Recherchen zur 
Geschichte von Siemens in Slowe-
nien rechneten wir mit einer Präsenz 
von Siemens von 110 bis 120 Jahren 
in unserem Land“, berichtet Martina 
Merslavič, CC-Leiterin von Siemens 
in Slowenien. Doch dann fand sich 
ein Vertrag, der 1869 zwischen der 
slowenischen Gesellschaft „Kranjs-
ka industrijska družba“ und Werner 
von Siemens persönlich unterzeich-
net war. Es ging um die Nutzung von 
Patenten in der Stahlproduktion. 

1883 wurde mit der Höhle 
Postojna eine der ersten Touriste-
nattraktionen weltweit mit elek-
trischer Beleuchtung ausgestattet. 
Die erste elektrische Stadtbeleuch-
tung erhielt 1894 Skofja Loka. Die 
Kraftwerke für die Stromversor-
gung stammten in allen diesen Fäl-
len von Siemens. 

1898 war Ljubljana eine klei-
ne Stadt mit einem engagierten 
Bürgermeister, die sich rasch ent-

wickelt hat. Er wollte erreichen, 
dass die Stadt für ihre Weiterent-
wicklung genug Strom hat. Des-
halb bekam Ljubljana das erste 
städtische Kraftwerk der Region, 
das ebenfalls von Siemens gebaut 
wurde. Inzwischen wurde es in ein 
Kulturzentrum umgebaut, in dem 
Festivals stattfinden. 

1886 legte Siemens Pläne für 
ein Telefonnetz in Ljubljana vor. 
Doch die Nachfrage war damals 
noch zu gering. 1890 wurden dann 
die ersten Verbindungen tatsäch-
lich hergestellt. 1927 entstand eine 
automatische Telefonvermittlung 
mit 1.000 Teilnehmern. Sie steht 
heute in einem Museum, funktio-
niert aber immer noch. 

Auch zur Entwicklung der Mobi-
lität im Land hat Siemens ent-
scheidend beigetragen. Siemens & 
Halske baute 1901 die erste Stra-
ßenbahn, die das Stadtbild und das 
Leben der Einwohner von Ljublja-
na grundlegend veränderte. 1958 
wurde die Straßenbahn eingestellt 
und von zehntausenden Bürgern 
verabschiedet.

Im Rahmen der Integrity-Initi-
ative fördert Siemens weltweit 
Projekte und Organisationen, 
die eine aktive Rolle im Kampf 
gegen Korruption spielen.

 
In Tschechien und der Slo-

wakei ist die Vereinigung Oživení 
(„Belebung“) Integrity-Partner von 
Siemens. Die Verwendung öffent-
licher Mittel ist besonders anfällig 
für Korruption. Auch Tschechien 
und der Slowakei macht dieses Pro-
blem zu schaffen. Der Grund dafür 
sind mangelhafte Gesetze, ineffek-
tive Prozesse und die daraus resul-
tierende Intransparenz. 

Die 1997 in Prag gegründete 
Vereinigung Oživení beschäftigt 
sich seit dem Jahr  2000 mit den The-
men Transparenz, freier Zugang 
zu Informationen und öffentliche 
Kontrolle. „Mit Oživení hat Sie-
mens einen aktiven und zuverläs-
sigen Partner gefunden. Oživení 

wirkt beratend bei Gesetzesvorha-
ben, entwickelt eigene Tools und 
Prozesse und ist als Auditor bei 
Organen der öffentlichen Verwal-
tung tätig“, beschreibt Veronika 
Sedlarova, Regional Compliance 
Officer Tschechien, die Aktivitäten.  

Mit diesem Portfolio und dem 
Vorschlag einer Zusammenarbeit 
mit der Slowakei, die mit ähnlichen 
Problemen konfrontiert ist, qualifi-
zierte sich Oživení für die Koopera-
tion mit Siemens. „Dahinter stand 
auch die Vision, ein mögliches Kon-
zept für Länder im CEE-Raum zu 

erstellen“, erläutert Sedlarova, die 
die Rolle des Project Relationship 
Managers wahrnimmt, die Aus-
wahl. Die Projektpartner sind Trans-
parency International Slovakia und 
das renommierte Economics Insti-
tute of the Academy of Sciences der 
Prager Karlsuniversität. Die Wirt-
schaftswissenschafter analysieren 
in dem Projekt unter anderem die 
Effizienz des öffentlichen Beschaf-
fungswesens in Tschechien. 

Oživení hat seit dem Start des 
Projektes Ende 2009 bereits einiges 
erreicht. Die Vereinigung brach-

te im Beirat für die Neugestaltung 
des öffentlichen Ausschreibungs-
gesetzes zahlreiche Vorschläge 
ein. Die Ergebnisse von Studien 
zum öffentlichen Beschaffungs-
wesen wurden der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht. Die entschei-
dende Basis für Transparenz bildet 
allerdings der Zugang zu Informa-
tionen. 

„Ein Meilenstein auf diesem 
Weg ist eine neue Homepage, die 
Informationen über öffentliche 
Aufträge darstellt und damit indi-
rekt Rückschlüsse auf eine mög-
liche Bevorzugung bestimmter 
Lieferanten erlaubt“, berichtet Hol-
ger Husmann, der das Projekt für 
Siemens mitbetreut.  Husmann: 
„Die Daten stammen ausschließlich 
aus dem amtlichen Anzeiger im 
Internet, der für Anwender jedoch 
völlig unübersichtlich ist – im 
Gegensatz zu den neuen Seiten, die 
die wesentlichen Informationen 

für jedermann leicht auffindbar 
machen.“ Nunmehr sind Auftragge-
ber und -nehmer, Auftragswert und 
Details zum Ausschreibungsverfah-
ren mit wenigen Klicks zu finden 
– soweit sie tatsächlich im öffent-
lichen Anzeiger enthalten sind. 

Dank der Übersichtlichkeit 
zeigt die neue Homepage auf, wie 
lückenhaft zum Teil die Angaben 
sind. Nicht selten fehlt der Name 
des Lieferanten. Das haben auch 
die Medien bemerkt, und sie nüt-
zen die neue Informationsquelle 
als Basis für Storys, die Aufsehen 
erregen. 

Allein diese Tatsache sollte mittel-
fristig zur Verbesserung der Qualität 
führen und die Veruntreuung öffent-
licher Gelder erschweren. Damit 
wäre ein wesentliches Ziel der für 
drei Jahre vereinbarten Zusam-
menarbeit zwischen Siemens und 
Oživení, der 600.000 $ zur Verfü-
gung gestellt werden, erreicht. 

Erfolg hat Tradition
Siemens feiert Jubiläen seiner langjährigen Präsenz im CEE-Raum

Generatoren im Kraftwerk Vucje             Dampfkraftwerk in Kolubara, 1954

Straßenbahn von Siemens & Halske im Zentrum von Ljubljana, 1901
Städtisches Kraftwerk in Ljubljana, gebaut von Siemens & Halske

Ein Klick zur Transparenz
Tschechien und die Slowakei setzen auf Information gegen Korruption

Die Aufrüstung der Klimatisierung im 
IKEA-Store in Budaörs (Ungarn) stell-
te das Team von Siemens Building 
Technologies vor einige Herausfor-
derungen. Die neue Kühlung sollte 
um 60 Prozent mehr Power haben 
und gleichzeitig 30 Prozent weniger 
Energie verbrauchen. Um diese 
Wünsche zu erfüllen, musste die 
Energieeffizienz stark erhöht werden. 
Gleichzeitig sollte der Grundsatz von 
IKEA, möglichst alternative Energien 
zu nutzen, berücksichtigt werden. 
Um all das zu erreichen, wurden 
mehrere Module kombiniert.
Das Hauptmodul ist ein Turbokom-
pressor-Flüssigkühler, der extrem 
energieeffizient arbeitet und eine 
weitere Kühlanlage enthält, auf 
die verzichtet werden kann, wenn 

ein zusätzlicher mit Solarenergie 
betriebener Kühler in das System 
integriert wird.  Die Kompressoranla-
gen werden von einem multifunktio-
nalen Trockenkühler unterstützt, der 
wie ein Wärmetauscher wirkt.  Als 
viertes Modul wird das Löschwasser-
reservoir des Stores eingesetzt. Sein 
Wasser wird in der Nacht gekühlt und 
kann an heißen Tagen über einen 
Wärmetauscher in das Kühlesystem 
eingepeist werden. Die Module 
werden von der Gebäudeautomati-
sierung Desigo 4V kontrolliert und 
gesteuert. Den Energieverbrauch 
prüft ein MT Energy Monitoring & 
Controlling System. 
www.buildingtechnologies.
siemens.com

Gutes Klima

Kühlen  
bei IKEA
60 % mehr Power,
30 % weniger Energie

Compliance
siemens.com/compliance
siemens.com/integrity-
initiative
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Die Arbeitswelt verändert sich. 
Arbeits- und Privatleben lassen 
sich angesichts elektronischer 
Geräte, mit denen wir perma-
nent online sein können, immer 
schwerer voneinander trennen. 
Gleichzeitig steigen die Anfor-
derungen in den Unternehmen, 
für Kunden und KollegInnen 
rund um die Uhr und quer über 
Zeitzonen aktiv sein zu müssen.

„Erfolg erfordert auch Flexibili-
tät. Ich halte es daher für wesentlich, 
so flexibel wie möglich auf die-
se Umstände zu reagieren. Genau-
so wichtig für uns ist aber auch die 
Einhaltung des Arbeitszeit- und des 

Arbeitsruhegesetzes. Schließlich 
unterstützt es uns auch dabei, die 
Balance  zwischen Arbeit und Frei-
zeit sicherzustellen und erhebliche 
Abweichungen zu vermeiden“, 
betont CEO Wolfgang Hesoun. So 
sollten MitarbeiterInnen in jedem 
Fall melden, falls eine Abweichung 
von der Normalarbeitszeit mehr-
mals von ihnen verlangt wird.

Genauso wie Unternehmen 
bemühen sich auch Mitarbeite-
rInnen um Flexibilität und neue 
Arbeitsformen. „Viele KollegInnen 
haben das Gefühl, dass ihr Tag 
viel mehr Stunden haben sollte. 
Sie suchen nach Möglichkeiten, 
Arbeit, Familie und Freizeit besser 

auszubalancieren“, betont CEE-HR-
Leiterin Sibylle Würthner. 

Siemens unterstützt flexibles 
Arbeiten durch das Siemens Office. 
MitarbeiterInnen können ihren 
mobilen Arbeitsplatz immer bei 
sich haben. Vor allem jüngere Mit-
arbeiterInnen wollen immer häu-
figer den Nachmittag mit ihren 
Kindern oder mit Freizeitaktivi-
täten verbringen und einen Teil des 
Arbeitspensums abends erledigen. 

„Flexible Arbeitszeitmodelle 
verlangen von unseren Managern 
ein Führen über Ziele und Ver-
trauen in die MitarbeiterInnen“, 
betont Sibylle Würthner die Bedeu-
tung der Führungskultur für sol-

che Modelle. „Die MitarbeiterInnen 
müssen sich ihrer Eigenverantwor-
tung bei der Arbeitszeit bewusst 
sein. Es erfordert einiges an Dis-
ziplin, sich genug ruhige Zeit für 
die Arbeit zu reservieren, aber 
auch die Arbeit nicht ausufern zu 
lassen.“ Denn wir wollen immer 
mehr: Vom Musikunterricht der 
Kinder bis zum Training für den 
Marathonlauf und das Treffen mit 
Freunden wird viel in den Tag 
gepackt. 

„Derzeit gibt es mit Telearbeit 
und Home Office zwei Modelle fle-
xibler Arbeit außerhalb des Büros“, 
erklärt Thomas Maurer-Mühlleit-
ner, Arbeitszeitspezialist bei HR, die 
rechtliche Situation. Bei Telearbeit 
sind fixe Tage für die Arbeit zu Hause 
vereinbart. Ein Home Office ermög-
licht flexible Arbeit zu Hause unter 
der Voraussetzung, dass der Vorge-
setzte in jedem Einzelfall zustimmt. 

„Selbstverständlich gilt auch bei 
diesen flexiblen Arbeitsformen das 
Arbeitszeit- und das Arbeitsruhe-
gesetz für den überwiegenden Teil 
der MitarbeiterInnen“, betont Mau-
rer-Mühlleitner. Gearbeitet werden 
darf grundsätzlich nicht mehr als 
10 Stunden pro Tag und 50 in der 
Woche. Zwischen zwei Tagen müs-
sen 11 Stunden Pause eingehalten 

werden und das Wochenende muss 
frei bleiben. Für die Einhaltung die-
ser Vorgaben sind die Vorgesetzten 
verantwortlich. 

Das bedeutet, so Maurer-Mühl-
leitner, aber auch, dass sie keine 
Aufträge erteilen dürfen, die nur 
bei einer Verletzung der Bestim-
mungen erledigt werden können. 
In einer Mail um 19:00 darf daher 
nicht die Ausarbeitung einer Prä-
sentation für 8:00 des nächsten 
Tages verlangt werden. „Mitarbei-
terInnen sollten derartige Aufträ-
ge ablehnen“, betont Würthner. In 
ihrem eigenen Interesse, aber auch 
im Interesse des Unternehmens, 
denn die Strafen bei Gesetzesverlet-
zungen sind hoch. 

Die Einhaltung der Arbeitszeit 
hält auch Zentralbetriebsratsvor-
sitzender Friedrich Hagl für sehr 
wichtig. „Wir wollen im Dialog mit 
der Unternehmensführung errei-
chen, dass die Arbeit in der Nor-
malarbeitszeit bewältigbar ist. So 
lässt sich am besten ein ausgewo-
genes Verhältnis zwischen Arbeit 
und Privatleben schaffen.“ Dieses 
Leben in Balance hilft den Mitar-
beiterInnen körperlich und psy-
chisch fit zu bleiben.

  
intranet.siemens.at/hr

Mehr als 268 Millionen ver-
schiedene Arten von „Malware“ 
kursieren im Internet, jeder 14. 
Download ist bereits infiziert. 
Unternehmen sind dadurch 
großen Gefahren ausgesetzt.

Die Verluste, die durch Hacking-
Angriffe entstehen, sind gigantisch. 
Sony etwa kostete eine Sicherheits-
verletzung rund 1,25 Mrd. $ - für 
neue Sicherheitstechnik und auf-
grund entgangener Geschäfte. Wie 
können wir solche Katastrophen 
vermeiden? „Natürlich sind tech-
nische Schutzmaßnahmen, die bei 
Siemens sehr gut sind, ein entschei-
dender Faktor. Doch auch bei uns 
gibt es Schwachstellen, vor allem, 
weil bestehende Regeln und Mecha-
nismen nicht eingehalten werden“, 
betont Beate Stipanits, Information 
Security Advisor (ISA) Österreich. „Es 
geht um die persönliche Einstellung 
jedes Einzelnen zum Thema Sicher-
heit. Informationssicherheit geht alle 
an und ist keineswegs nur ein Thema 
für Spezialisten.“ 

Ein Grund für das stark ange-
stiegene Risiko ist die Veränderung 
unserer Arbeitsweise und der einge-
setzten Technologien, trotz zusätz-
licher Schutzmaßnahmen. „E-Mails 
am Handy, mobiles Arbeiten im 
WLAN, Einsatz von Cloud-Compu-

ting und freie Wahl des Arbeitsplatzes 
sind nur einige der Veränderungen“, 
weiß Zeki Yazar, Chief Information 
Security Officer (CISO) CEE und ISA 
für die Türkei. „Dazu kommt neue 
Hardware, wie Tablet-PCs, die sich 
nicht, wie zum Beispiel ein Note-
book mit Kensington-Lock, mecha-
nisch schützen lassen.“ Außerdem 
hat sich das Arbeitsverhältnis mit 
unserem bedeutendsten IT-Dienst-
leister geändert. CISO Yazar: „Nach 
dem Verkauf der SIS ist der Betrieb 
der IT-Infrastruktur nicht mehr Teil 

unseres Unternehmens. Wir müssen 
die notwendigen Leistungen genau 
definieren und deren Erfüllung kon-
trollieren.“

Das bedeutet, dass die Infor-
mationssicherheit in unserem 
Unternehmen noch stärker vom 
Sicherheitsbewusstsein aller Mitar-
beiterInnen abhängt. „Be aware. Be 
Secure.“ ist das Motto der Sicher-
heitsmaßnahmen im laufenden 
Geschäftsjahr. „Das aktuelle Web-
based-Training, das derzeit im 
Cluster CEE läuft, ist ein wichtiger 
Teil davon“, berichtet Stipanits. „In 
einem international zusammen-
gesetzten Team, an dem wir auch 
beteiligt waren, wurden die Inhalte 
entwickelt, die sich ganz konkret 
am Arbeitsalltag orientieren.“

„Trotz aller getroffenen und 
zu treffenden Maßnahmen ist eine 
100%ige Sicherheit  nicht zu errei-
chen. Es sind Prioritäten zu setzen, 
die den Geschäftsanforderungen 
und aktuellen Bedrohungen ent-
sprechen“, meint Yazar. Das 
risikobasierte Informationssicher-
heitsprogramm ist heute Teil des 
umfassenden Siemens-Manage-
mentsystems, das sich an Risiken 
für das Siemens-Geschäft orien-
tiert. Bei dem kürzlich Siemens-
weit gestarteten AIR-Programm 
„Awareness – Identification – Reac-

tion“ in CEE unter der Projekt-
leitung von Bernhard Karollus  
haben deshalb die CEOs eine wich-
tige Rolle. „In einem gemeinsamen 
Workshop Anfang Mai haben CEO 
Wolfgang Hesoun, CFO Reinhard 
Pinzer, die Sector Cluster Leads 
sowie ausgewählte Business Unit 
Heads besonders kritische Informa-
tionen, die sogenannten „Golden 
Nuggets“, des Clusters CEE iden-
tifiziert und notwendigen Schutz-
bedarf diskutiert“, berichtet Yazar. 

„Der CISO sorgt für die Implemen-
tierung angemessener Schutzmaß-
nahmen.“ 

Höchste Sicherheit wird aller-
dings auch mit diesem Konzept nur 
dann erreichbar sein, wenn jeder 
Einzelne von uns durch die tägliche 
Beachtung der Regeln die Zugangs-
möglichkeiten für Hacker versperrt 
hält und sicherstellt, dass firmen-
vertrauliche Informationen nicht 
unbefugten Personen zugänglich 
gemacht werden.

Be aware. Be secure.
Das aktuelle Web-based-Training schult unsere Sensibilität für Risiken und 
Regeln zum Schutz persönlicher und firmenvertraulicher Informationen
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MitarbeiterInnenausweis als Multifunktionstool, Kensington-Lock für den 
Laptop: Jeder muss durch die tägliche Beachtung der Regeln sicherstellen, 
dass vertrauliche Informationen Unbefugten nicht zugänglich sind.

Die Qualität der Zeit
Siemens unterstützt flexibles Arbeiten und setzt Aktivitäten, um  
den MitarbeiterInnen ein Leben in Balance zu ermöglichen

 „SICHER: durch den Tag“ 
(Web-based)

Begleiten Sie eine/n Projekt-
leiter/in durch den Arbeitstag, 
beim Aufbau des Arbeitsplatzes, 
dem Senden von verschlüssel-
ten Dokumenten, dem Umgang 
mit verdächtigen Mails oder der 
Vorbereitung von Meetings. Der 
MitarbeiterInnenausweis spielt bei 
Sicherheitsmaßnahmen die Rolle 
eines Multifunktionstools.

intranet.siemens.at
 -> Index I -> Informationssi-
cherheit 

InfoSec-Training 2012 

„Besonders bei 
flexiblen Ar-
beitszeitmodel-
len müssen sich 
die Mitarbeite-
rInnen ihrer Ei-
genverantwor-
tung bei der 
Arbeitszeit be-
wusst sein“, be-
tont Sibylle 
Würthner, CEE-
HR-Chefin.



Das Kürzel AKIM steht für eine 
neue Krankenhaussoftware, 
die von Siemens im Wiener AKH 
installiert wird, für das AKH-
Informationsmanagement. Das 
Ziel ihrer Einführung ist es, die 
Basis für Spitzenmedizin und 
beste Pflege in einer der größten 
Universitätskliniken der Welt zu 
erhalten und auszubauen. 

Der Aufbau von hauswei-
ten elektronischen Krankenge-
schichten und die Optimierung 
der Prozesse von der Patientenad-
ministration bis zur Unterstützung 
von Forschung und Lehre sind die 
AKIM-Projektziele. „Nur in einem 
elektronischen System sind die 
Verfügbarkeit der Aufzeichnungen 
zeitnah über die Fächer hinweg 
und eine Zusammenfassung aller 
Patientendaten möglich“, betont  
AKIM-Projektleiter Thomas Mehl, 
Siemens. „Gleichzeitig wird die 

Archivierung in der jeweils gesetz-
lich geforderten Frist von zehn bis 
dreißig Jahren ermöglicht.“ 

AKIM basiert auf  Siemens-
Produkten – unter anderem dem 
klinischen Informationssystem 
i.s.h.med und AIM von ITH icoser-
ve, einer Archivlösung für medizi-
nische Dokumentenformate. Der 
Routineteil von AKIM unterstützt die 
Prozesse zur Patientenversorgung 
im ambulanten und stationären 
Bereich. Ein wesentlicher Faktor 
dabei ist der sogenannte AKIM-Vie-
wer, der bereits seit Jänner 2010 
im Einsatz steht und einen umfas-
senden chronologischen Überblick 
über Patientendaten, Dokumente, 
Diagnosen und Leistungen sowie 
eine grafische Darstellung von 
Laborwerten bietet. 

Bei der Aufnahme werden die 
Patienten im Stations- und Betten-
management registriert, wo freie 
und belegte Betten abgebildet sind. 

Patientendaten werden nur ein ein-
ziges Mal erfasst und stehen dann 
klinikweit zur Verfügung. Auch für 
die Pflegeanamnese müssen die 
Daten nur einmal erhoben werden. 
Die neue Pflegedokumentation 
erfolgt auf Basis der gesetzlichen 
Grundlagen und nach den aktu-
ellen Vorgaben des Wiener Kran-
kenanstaltenverbundes. Damit 
wird auch die Voraussetzung für 
die Harmonisierung der Doku-
mentation großer Organisationen 
im Gesundheitswesen und für den 
Austausch mit anderen Gesund-
heitseinrichtungen geschaffen. 

Nach der Dermatologie sind 
auch die Orthopädie, die Neurochi-
rurgie, die Klinische Pharmakolo-
gie, die Krankenhaushygiene, die 
Chirurgie und ein Teil der Inneren 
Medizin in das System AKIM einge-
stiegen. Die Planung sieht vor, dass 
die hausweite Inbetriebnahme des 
AKIM-Grundpakets mit Ende 2014 
abgeschlossen wird. Eine leis-
tungsfähige informationstech-
nische Infrastruktur ist im immer 
härter werdenden Wettbewerb auf 
dem Gesundheitsmarkt für das 
erfolgreiche Bestehen von Institu-
tionen mitentscheidend. Die Inves-
titionen im IT-Bereich sind daher 
von großer strategischer Bedeu-
tung für das AKH. 

intranet.siemens.com/healthcare
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„Smarter on the way“ ist das 
Motto des ITS-Weltkongresses, 
der von 22. bis 26. 10. 2012 erst-
mals in Wien stattfindet. Siemens 
ist mit interessanten Vorträgen, 
Produkten und Lösungen zur 
Bewältigung der stark zuneh-
menden Mobilität vertreten. 

 
„Einen wichtigen Beitrag zu 

einer umweltfreundlichen Bewäl-
tigung des Mobilitätsbedarfs leis-
ten bereits jetzt die öffentlichen 

Verkehrsmittel“, betont Arnulf 
Wolfram, Head of Sector Infrastruc-
ture & Cities CEE. Diese verursa-
chen EU-weit nur rund 0,5 Prozent 
der CO2-Emissionen, während der 
Straßenverkehr für 18 Prozent ver-
antwortlich ist. Eine weitere Verla-
gerung des Verkehrs auf die Schiene 
ist daher notwendig. „Das wird am 
besten im Rahmen von intermoda-
len Konzepten gelingen, indem wir 
für den Personen- und Gütertrans-
port an die aktuelle Situation ange-

passt verschiedene Verkehrsmittel 
kombinieren“, beschreibt Wolfram 
eine Lösung für die Bewältigung 
der Verkehrsprobleme. IT-gestützte 
Systeme zur Verkehrsinformation 
und -steuerung, die auf dem ITS-
Kongress (Intelligent Transporta-
tion Systems) präsentiert werden, 
sollen dazu beitragen. 

Wien, der Veranstaltungsort 
des ITS-Weltkongresses,   gilt unter 
Experten als Modell für moderne, 
nachhaltige Mobilität. Die Stadt hat 

mit 37 Prozent einen der weltweit 
besten Werte beim Modal-Split, 
dem Anteil an Fahrten, für die 
öffentliche Verkehrsmittel genutzt 
werden. Bis 2020 werden 40 Pro-
zent angepeilt. 

Maximalen Komfort bei der 
Benützung der Öffis garantiert das 
E-Ticket, das von Siemens auf dem 
ITS-Kongress präsentiert wird. 
Eine Smartcard registriert auto-
matisch, welches Verkehrsmit-
tel benutzt wird, und rechnet ab. 
Auch Garagen und Car Sharing las-
sen sich so bezahlen. 

„E-Ticketing-Systeme sind Teil 
des Portfolios eines ab Oktober welt-
weit agierenden Business-Segments 
City IT, das organisatorisch bei der 
IC MOL angesiedelt ist“, berich-
tet Wolfram. „Dieses neue Segment 
wird durch multimodale Lösungen 
Städte auf ihrem Weg in die Mobili-
tät der Zukunft begleiten.“

Parallel zur perfekten Organisa-
tion intermodaler Angebote muss 
der Straßenverkehr besser als bis-
her organisiert werden. Dazu gibt 
es verschiedene Möglichkeiten 
– von satellitengestützten Maut-
systemen bis zu Verkehrsleitsy-
stemen, die immer intelligenter 

werden und die bisher getrennten 
Welten des Verkehrsmanagements 
zusammenführen. Flüssiger Ver-
kehr ist auch eine Voraussetzung 
für den Einsatz von Elektroau-
tos, deren Reichweite durch Staus 
dramatisch sinkt. Auch E-Mobili-
tät ist ein wichtiger Punkt auf dem 
ITS-Kongress. Von den strombe-
triebenen Fahrzeugen wird eine 
deutliche Verbesserung der CO2-
Bilanz erwartet. Eine neue Gemein-
schaftsgründung von Verbund und 
Siemens wird ein Rundum-Ser-
vice für Elektroautos anbieten und 
damit den Umstieg erleichtern. 

Intermodal sollen Personen 
und Güter möglichst rasch in ganz 
Europa unterwegs sein.  Auf die-
sem Weg sind allerdings noch eini-
ge Lücken zu schließen. Das gilt 
auch für Schienenfahrzeuge. „Nur 
Schritt für Schritt wird das Euro-
pean Train Control System (ETCS) 
eingeführt, erschwert durch unter-
schiedliche nationale Normen für 
die Zulassung von Systemen und 
Fahrzeugen“, nennt Wolfram die 
Hindernisse. „Für die Erhöhung der 
Wettbewerbsfähigkeit des umwelt-
freundlichen Verkehrsträgers 
Schiene wäre hier eine Vereinheit-
lichung dringend erforderlich.“

intranet.siemens.at/mobility
www.itsworldcongress.com

Smart on the way
Beim ITS-Weltkongress werden Lösungen präsentiert, die den Verkehr 
sicherer und umweltfreundlicher machen 

An der Spitze bleiben
AKIM unterstützt Patientenversorgung im ambulanten und stationären Bereich

Modell des Wiener 
Hauptbahnhofs: weite-
re Verlagerung des Ver-
kehrs auf die Schiene 
notwendig.

Arnulf Wolfram: „Intelligente Kombi-
nation von Verkehrsmitteln zur Be-
wältigung der Verkehrsprobleme“.

Neben der Konformität mit den 
wichtigsten Managementsystem-
standards standen Sicherheit am 
Arbeitsplatz, Kundenzufriedenheit 
und kontinuierliche Verbesserung im 
Fokus des aktuellen Audits. Vier ver-
schiedene Standards wurden berück-
sichtigt und  unsere Maßnahmen für 
Umweltschutz, Arbeitssicherheit und 
Gesundheit überprüft. Immer neue 
Einheiten und Themen kamen dazu.

„Im aktuellen wirtschaftlichen 
Umfeld ist die Qualität unserer Lösun-
gen und Services einer der wich-
tigsten Faktoren zur Differenzierung 
im Wettbewerb. Sie unterstreicht 
unser Image als vertrauenswürdiger 
Partner, auf den Kunden in der aktu-
ellen Situation gerne setzen“, betont 
Cluster-CEO Wolfgang Hesoun. „Die 
Zertifizierung unterstützt die Kun-
denorientierung und fördert unsere 
Profitabilität“. 

„Die Ukraine hat mit einem er-
folgreich abgeschlossenen Audit eine 
Erstzertifizierung geschafft“, berichtet 
Markus Stelzhammer, QM. Somit sind 
alle Landesgesellschaften in CEE ISO-
zertifiziert. „Wir haben im Rahmen ei-
nes internen Projekts die ukrainischen 
KollegInnen dabei unterstützt, ein 
den Richtlinien und lokalen Erforder-
nissen entsprechendes Management-
system aufzubauen.“

Insgesamt wurden neun Länder, 
25 Unternehmenseinheiten und 
neun Baustellen an zehn Werktagen 
auditiert. Unter den Baustellen waren 
das Umspannwerk Nord, Borealis, 
der Chemiepark Linz oder das OMV-
Rechenzentrum. „Auch das Werk 
SIMEA mit den Standorten in Wien 
und Rumänien wurde ins Audit einge-
bettet“, berichtet Heinz Pachernegg, 
im Bereich QM für das Thema Audit 
zuständig. Weitere Neuzugänge beim 
Audit waren die CT Türkei und die 
ehemalige ELIN EBG Traction, nun Teil 
des IC-Sektors. 

Den „Bonus for the Best“ erhiel-
ten die I IA in Linz sowie die CT und 
CMT in der Slowakei. Diese Auszeich-
nung unseres Zertifizierers geht an 
Einheiten, die über einen längeren 
Zeitraum Konformität mit den Norm-
anforderungen nachweisen. 

Als besonders positiv fielen unsere 
breit angelegten Maßnahmen zur 
Verbesserung unserer Umweltperfor-
mance auf. Auch der verstärkte Fokus 
auf Arbeitssicherheit und auf das 
Leben der Projektmanagementstan-
dards zählten zu den Pluspunkten. 
Intranet.siemens.at/qm

Qualitätsmanagement

Vertrauen 
in Qualität
Zertifizierung wird 
immer komplexer 
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AKIM-Projekt-
team:   Projekt-

ziele sind der 
Aufbau von haus-
weiten elektroni-

schen Kranken-
geschichten und 
die Optimierung 

der Prozesse. 

„smart mobil“
ist der Titel der Coverstory 
unseres Innovationsmaga-
zins hi!tech, die aufzeigt, wie 
mehr Verkehr ohne zusätzli-
che Klimabelastung möglich 
ist. Das Heft liegt beim ITS-
Weltkongress auf. 

2012-3 /September  together



Unser Cluster CEE ist ein attrak-
tiver Wachstumsmarkt. Grund 
genug, intensiv an einer immer 
engeren Zusammenarbeit zwi-
schen den Ländern zu arbeiten. 
Doch das muss nicht alles sein. 

 „Es lohnt sich, nach allen Rich-
tungen über den Tellerrand zu 
schauen, unabhängig von den welt-
weit tätigen Kompetenzzentren“, 
weiß Georg Weiher, der für die Stra-
tegie von Siemens im EMEA-Raum 
zuständig ist. Der Cluster CEE pro-
fitiert zum Beispiel von deutschen 
Siemens-Experten für die Autoin-
dustrie, die die Autobauer bezüg-
lich Ausstattung ihrer Werke in 
CEE beraten. Beim Thema Wind-
kraft holen wir uns Know-how aus 
Hamburg. Europäische Industrie-
betriebe schätzen österreichische 
Experten. Beim Bau eines Kraft-
werks setzt man auch in den Nie-
derlanden auf österreichische 
Expertise beim Kessel-Engineering. 

Sehr gut funktioniert die 
Zusammenarbeit zwischen den 
Clustern CEE und Russland/Zen-
tralasien. Der Sektor Healthcare, 
Compliance und Beteiligungscon-
trolling werden gemeinsam gema-
nagt. Kasachstan unterstützt 
Aserbaidschan mit technischem 
Know-how und Ressourcen für 
die Errichtung von Substations im 
Hochspannungsbereich. Auch das 
Zusammenspiel der Ukraine mit 
Russland klappt reibungslos. 

Wesentlich schwieriger ist die 
Lage im Nahen und Mittleren 

Osten. „Obwohl mit Israel ein Mit-
glied des Clusters CEE mitten in 
diesem Raum angesiedelt ist, gibt 
es derzeit von Israel aus kaum 
Möglichkeiten für geschäftliche 
Projekte“, berichtet Weiher. Erst 
wenn ein Friedensprozess in Gang 
kommt, könnte sich die Situation 
deutlich ändern. 

Allerdings hat unser Cluster-
Mitglied Türkei zu den meisten 
Ländern der Region ein sehr gutes 
Verhältnis und wird kulturell voll 
akzeptiert. Der Wiederaufbau im 
Irak und geplante Pipelines bie-
ten noch weitere Geschäftsmög-
lichkeiten, wobei insbesondere 
der Irak aufgrund der Sicherheits-
lage eine große Herausforderung 
darstellt. Hier zeigt sich eindring-

lich, dass geschäftliches Denken 
und Handeln über Cluster-Gren-
zen hinaus erforderlich ist. Im 
Irak realisiert Siemens Türkei mit 
Unterstützung des Stammhauses 

und in Absprache mit dem Clus-
ter Middle East seit langem Ener-
gy-Projekte über mehrere hundert 
Millionen Euro jährlich. Deshalb 
integriert auch der Cluster Russ-
land/Zentralasien türkische Part-
ner in Projekte, beispielsweise in 
Turkmenistan. 

 „Daher sollte CEE trotz der 
schwierigen politischen Bedin-
gungen eine enge Zusammenar-
beit mit der Clusterleitung Middle 
East pflegen. In dieser Region gibt 
es weitere interessante Projekte für 
die Sektoren Energie sowie Infra-
struktur & Cities, wo eine überre-
gionale Zusammenarbeit lohnend 
ist“, betont Weiher. 

Jüngstes Erfolgsbeispiel ist 
Katar, wo es den KollegInnen vor 
Ort, aus Deutschland und Öster-
reich gemeinsam gelungen ist, 
einen Großauftrag für Straßen-
bahnen, die großteils in Öster-
reich gefertigt werden, im Wert 
von mehr als 100 Mio. Euro zu 

erhalten. Auch die Länder Afrikas 
bieten Entwicklungs- und Wachs-
tumschancen. Es geht um den Aus-
bau von Bahnen und Straßen oder 
Bergbauprojekte, Themen, bei 
denen auch der Cluster CEE Know-
how einbringen kann. In diesem 
Fall könnte Cross-Cluster-Koopera-
tion mit China oder Indien gefragt 
sein. Diese Länder sind bereits in 
Afrika aktiv und bringen neue, 
intelligente, kostengünstige Pro-
dukte mit. 

Voraussetzung für die Zusam-
menarbeit über Clustergrenzen 
hinweg ist Information. „Noch 
immer wissen viele nicht, welche 
Einheiten und Kompetenzen in 
den Nachbarländern sitzen. Wir 
sollten unser virtuelles Netzwerk 
stärken“, meint Weiher. „Dabei 
ist auch Unterstützung durch das 
Stammhaus gefragt.“ Eine präzise 
Definition von Kompetenzzentren 
und die Möglichkeit, Kompetenz-
zentren in unserer globalen Orga-
nisation schnell und einfach zu 
finden, sind dafür wichtige Voraus-
setzungen. 

Um den Netzwerk-Gedanken 
zu stärken, wurde unter anderem 
genau dies im Rahmen der Initia-
tive „Europe - Quo Vadis“ mit den 
Sektoren und den Clustern erar-
beitet und nun auch sukzessive 
umgesetzt. Immerhin trägt grenz-
überschreitende Zusammenarbeit 
dazu bei, dass lokale Kompetenzen 
ausgelastet werden und nicht 
verloren gehen, aber auch, dass 
redundanter Aufbau verhindert 
wird. Weiher: „Dadurch können 
Geschäftschancen besser genutzt 
werden und es erhöht sich die Pro-
fitabilität unseres gesamten Kon-
zerns“. 

intranet.siemens.com
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„Der Trend zu einer hochef-
fizienten, dezentralen Ener-
gieerzeugung, gespeist durch 
erneuerbare Energien, ist 
unumkehrbar und wird der 
Wirtschaft kräftige Impulse 
geben. Siemens ist für diese 
neuen Märkte sehr gut aufge-
stellt“, zeigt sich Eveline Stein-
berger-Kern, Head of Sector 
Energy CEE, von der Qualität 
unseres Angebotes in einer Zeit 
der Energiewende überzeugt.  

Als einziger Konzern kann Sie-
mens seinen Kunden integrierte 
Lösungen zur Verfügung stellen, 
um die komplexen Anforderungen 
für eine sichere und umweltscho-
nende Energieversorgung zu 
bewältigen – von der Strompro-
duktion mit hohem Wirkungsgrad 
über den Transport und die Ver-
teilung von elektrischer Energie. 
Gleichzeitig kann Siemens seine 
Kunden bei der sparsamen Nut-
zung von Energie unterstützen, 
in der Industrie, bei Gebäuden 
und im Verkehr. Die Zukunft der 
Energie ist daher auch einer der 
globalen Kommunikationsschwer-
punkte von Siemens. 

Die aktuellen energiepoli-
tischen Ziele der EU geben die 
Richtung vor. „Es liegt an uns, die 
besten Technologien für Ener-
gieeffizienz bei gleichzeitiger Stei-

gerung des Anteils erneuerbarer 
Energiequellen voranzutreiben“, 
betont Steinberger-Kern. „Derzeit 
verdoppelt sich der Anteil erneu-
erbarer Energien jedes dritte Jahr. 
Siemens leistet in vielen Bereichen 
Pionierarbeit.“ 

Für eine optimale Nutzung 
alternativer Energiequellen sind 
intelligente Verteilung und Ein-
satzsteuerung des Energieflusses 
im Netz gefragt. Am Aufbau von 
Smart Grids ist Siemens führend 
beteiligt. Zuletzt wurde gemein-
sam mit der Salzburg Netz GmbH 
im Rahmen des vom österrei-
chischen Klima- und Energiefonds 
geförderten Projekts ZUQDE eine 

automatische Regelung des Mittel-
spannungsnetzes entwickelt, die 
eine Nutzung alternativer Energie-
träger erleichtert. Solche anwen-
dungsorientierten IT-Lösungen 
werden auch in anderen Bereichen 
das Geschäft von Siemens prägen.  

Um eine stabile Stromversor-
gung zu gewährleisten, kommen 
wir derzeit allerdings noch nicht 
ohne hocheffiziente Gaskraftwerke 
aus, bei denen Siemens den Welt-
rekord beim Wirkungsgrad hält. 
Sie müssen die Lücken füllen, 
wenn Sonne und Wind ausfallen.

Beim Einsatz von Kohle, von 
der es noch große Reserven gibt, 
muss das hohe Risiko durch den 
Ausstoß von Treibhausgasen 
berücksichtigt werden. Allerdings 
arbeitet Siemens auch an Mög-
lichkeit zur Nutzung von CO2, das 
bei der Stromgewinnung abge-
schieden werden kann. Steinber-
ger-Kern bevorzugt alternative 
Energiequellen und setzt auch auf 
das Wachstumspotenzial durch die 
Energiewende: „Energietechnolo-
gien können gerade in der Wirt-
schaftskrise als Jobmotor dienen.“

Das könnte auch der Clus-
ter CEE beweisen.  Hier stehen die 
Chancen, im Zuge der Umstellung 
der Energielandschaft Wachstum 
zu generieren, gut. In CEE besteht 
noch Aufholbedarf. In den näch-
sten Jahren kann mit Wachstums-

raten von durchschnittlich über 
fünf Prozent pro Jahr gerechnet 
werden. Steinberger-Kern: „Der 
Sektor Energy betreut 19 Märkte 
auf zwei Kontinenten. Das bedeu-
tet 19 unterschiedliche Anforde-
rungen, viele verschiedene Gesetze 
und geopolitische Besonderheiten. 
Besonders gute Wachstumsraten 
und vielfältige Möglichkeiten bie-
ten derzeit die Türkei und Israel.“  

Intranet.siemens.at/energy

Die Zukunft der Energie
Integrierte Lösungen für eine sichere und umweltschonende Energieversorgung

Eveline Steinberger-Kern: „Trend zur 
erneuerbaren Energie unumkehrbar.“

Anwendungsorientierte IT: automa-
tische Regelung des Mittelspan-
nungsnetzes erleichtert die  Nut-
zung alternativer Energieträger.

Über den Tellerrand
Unsere Geschäftsmöglichkeiten gehen über die Grenzen unseres Clusters CEE hinaus

Ri
ta

 N
ew

m
an

, C
h

ri
st

in
a 

Le
h

n
er

together    2012-3/ September

Georg Weiher: 
„Grenzüberschrei-
tende Zusammen-

arbeit trägt dazu 
bei, dass lokale 

Kompetenzen aus-
gelastet werden 

und nicht verloren  
gehen - aber auch, 
dass redundanter 

Aufbau verhindert 
wird.“

Windfänger
Mit 75 Metern Länge haben die 

weltweit längsten Rotorblätter für 
Windturbinen von Siemens fast die 
Spannweite eines Airbus A380. Das 
B75-Rotorblatt wurde in einem Guss 
aus glasfaserverstärktem Epoxyd-
harz und Balsaholz hergestellt – im 
patentierten IntegralBlade-Verfah-
ren. Der Flügel ist extrem robust 
und bis zu 20 Prozent leichter als 
konventionell produzierte.
siemens.com/renewables
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Der Mars-Roboter Curiosity 
erkundet bereits den roten Pla-
neten. Die Landung war keine 
leichte Übung, wie bereits eini-
ge Crashes bewiesen haben. 
Einen wesentlichen Beitrag zum 
Erfolg hat die Siemens-Product-
Lifecycle-Management-Soft-
ware (PLM) geleistet. 

„NASA-Entwickler haben den 
Mars-Rover vom Beginn der Ent-
wurfsphase an mit PLM von Sie-
mens geplant. Damit wurde es 
möglich, Curiosity virtuell zusam-
menzubauen und die Funktionen 
präzise zu simulieren, bevor er 
gebaut wurde“, beschreibt Kurt 
Hofstädter, Head of Sector Indus-
try CEE, die Möglichkeiten der 
PLM-Software. Die Materialkosten 
blieben im Rahmen, weil zunächst 
kein Prototyp in physischer Form 
konstruiert werden musste. Das 
Ergebnis ist der zurzeit am wei-
testen entwickelte Rover. 

Luft- und Raumfahrtindu-
strie, aber auch der Automobil-
bau setzen seit Jahren die Trends, 
wenn es darum geht, die volle Kom-
plexität der Produktentwicklung 
und Produktion mit PLM zu mei-
stern. Doch auch andere Branchen 
wie die Elektronikfertigung oder 
der Maschinenbau profitieren von 
PLM-Software speziell in Kombi-
nation mit der Automatisierungs-
technik. „Damit können wir die 
Markteinführungszeiten um bis zu 
50 Prozent verkürzen und Ressour-

cen sowie Energiekosten sparen“, 
betont Hofstädter. Siemens-PLM-
Software ist ein wesentlicher Teil 
unseres vertikalen IT-Angebotes 
und wird von mehr als 70.000 Kun-
den weltweit eingesetzt.

Mit über 17.000 Softwareent-
wicklern ist Siemens eines der 
weltweit größten Softwareunter-
nehmen, bei dem vertikale IT eine 
zentrale Rolle spielt. Sie umfasst 
Software und softwarebasierte 

Lösungen, die von den Siemens-
Sektoren Energie, Gesundheit, 
Industrie sowie Infrastruktur & 
Cities für ihre jeweiligen Bran-
chen angeboten werden. Im Sek-
tor Industrie verknüpft Siemens 
erfolgreich PLM- und Automati-
sierungstechnik, seit das Unter-
nehmen 2007 die UGS Corp. 
übernommen hat. In den Folgejah-
ren hat Siemens seine Kompetenz 
für diesen Wachstumsmarkt konti-
nuierlich erweitert. 

Die jüngsten Industriesoft-
wareunternehmen, die Siemens 
übernommen hat, sind Active Tec-
nologia em Sistemas de Automação 
(Pharma- und Biotechnik-Produk-
tion), Vistagy Inc. (Konstrukti-
on von Verbundwerkstoffen), die 
IBS AG (Qualitäts- und Produkti-
onsmanagement) und Innotec do 
Brasil (ganzheitliches Anlagenma-
nagement).

Bei der Entwicklung des 
Mars-Fahrzeugs verwendeten die 
NASA-Wissenschaftler Siemens-
PLM-Software mit der Konstrukti-
onssoftware NX und Teamcenter 
als Programm für Datenmanag-
ment. Teamcenter erlaubt eine 
bessere Zusammenarbeit der 
unterschiedlichen Design-Grup-
pen, indem diesen stets die aktu-
ellen Daten zur Verfügung gestellt 
werden. Anhand des Mars-Rovers 
lässt sich zeigen, was diese Kombi-
nation schafft. 

Mit NX wurde ein Tempera-
turmodell erstellt. Die Forscher 

testeten den Rover dazu mit vie-
len hundert Temperatursensoren 
in einer speziellen Kammer, die 
mit Kohlendioxid-Atmosphäre, 
eiskaltem Fußboden und einem 
sonnenähnlichen Strahler die 
Bedingungen auf der Marsoberflä-
che imitiert. Das aus diesen Daten 
berechnete Temperaturmodell 
kann Bedingungen virtuell simu-
lieren, die auf der Erde nicht nach-
geahmt werden können. 

Ein 3D-Modell half nicht nur bei 
Design und Tests des Systems, son-
dern konnte auch im Flugbetrieb 
verwendet werden. „Der neue Mars-
Rover wird unser Wissen über den 
Planeten weiter vertiefen und den 
Weg für künftige bemannte Missi-
onen bereiten“, ist der Leiter des 
Mars-Erforschungsprogramms bei 
der NASA, Doug McCuistion, über-
zeugt. PLM trägt dazu bei, denn 
die Erforschung des Alls kann nur 
vorangetrieben werden, wenn sie 
auch wirtschaftlich ist.

intranet.siemens.at/industry
siemens.com/plm

Perfekte Marslandung
Simulation mit Siemens-PLM-Software erleichtert Konstruktion und Bau des Mars-Rovers

Mit einem grünen Apfel wurden 
die MitarbeiterInnen am  
19. Juni in der Siemens City 
empfangen. Er sollte Appetit 
auf die Umweltinitiative „Turn 
our city green“ machen, die an 
diesem Tag gestartet wurde. 

„Der Aktionstag stand am Pro-
jektende der Erarbeitung des 
umfassenden Umwelt- und Ener-
giemanagementsystems der SAGÖ, 
das dabei auch vorgestellt werden 
sollte“, berichtet Markus Stelz-
hammer, QM. „Wir wollten mit den 
MitarbeiterInnen in einen Dialog 
einsteigen und bewusst machen, 
welche wichtige Rolle sie auch 
am Arbeitsplatz für den verant-
wortungsbewussten Umgang mit 
Umwelt und Energie spielen.“

Verschiedene Aktivitäten 
zeigten auf, wie die Mitarbeite-
rInnen ganz konkret die Umwelt 
schonen und Energie sparen kön-
nen. Ein zentrales Beispiel: die 
Wahl des Verkehrsmittels bei der 
Fahrt zum Arbeitsplatz. 

Dass Siemens-MitarbeiterInnen 
begeisterte RadfahrerInnen sind, 
haben sie schon bei der österreich-
weiten Aktion „Radeln zur Arbeit“ 
bewiesen, bei der Siemens insge-
samt als Unternehmen den zwei-
ten Platz schaffte. Nun wurden von 
Siemens selbst zusätzliche Aktivi-
täten als Anreiz gesetzt, um auch 
andere Möglichkeiten zu nutzen. 
Zuschüsse für die Jahreskarte der 
Wiener Linien wurden verlost, 

aber auch Parkplätze im Siemens- 
Tower für besonders energieeffi-
ziente Fahrzeuge oder Fahrzeuge 
von Fahrgemeinschaften, die von 
SRE gesponsert werden. 

Auch unser Essen bestimmt 
entscheidend mit, wie hoch unser 
CO2-Footprint ausfällt. Im Restau-
rant Lakeside wird daher der 
Schwerpunkt auf gesunde regi-
onale und saisonale Produkte 
gelegt. Beim Kick-off wurden die 
bei Produktion, Transport und 
Zubereitung der Lebensmittel ver-

ursachten CO2-Emissionen am 
Speiseplan angezeigt. 

An Infoständen konnte man 
erfahren, welche Energiemen-
gen für die Produktion von Din-
gen nötig sind, die wir jeden Tag 
benützen. Der Tag war ein gelebtes 
Beispiel einer konstruktiven und 
engen Zusammenarbeit zwischen 
QM, EHS, SCM, SRE, SGS, CC, IC BT 
und Sustainability. 

intranet.siemens.at/
turn-our-city-green

T urn our city green
Wir alle tragen auch Verantwortung für unsere Umwelt am Arbeitsplatz 

Reisezugwagen, die deutlich 
„grüner“ sind als bisher, sind das Ziel 
des Projektes EcoJet. „Es geht um 
eine Senkung des Energieverbrau-
ches“, berichtet Robert Pöschl. „Die 
gewonnenen Erkenntnisse sollen bei 
der Reisezugwagen-Plattform Viaggio 
Comfort, beim railjet oder in beiden 
Fällen eingesetzt werden können.“ 
Mit einem Öko-Ansatz war das Team 
vom Werksstandort Wien Leberstraße 
schon bei der Metro Oslo erfolgreich. 
Der Kunde profitierte von der Be-
rechnung des ökologischen Fußab-
druckes und den daraus abgeleiteten 
Maßnahmen und hat bereits weitere 
Züge bestellt.

„Aus den vorhandenen Vorschlä-
gen haben wir jene mit dem größten 
Potenzial zur Verbrauchsreduktion 
ausgewählt. Dort wollen wir zuerst 
ansetzen“, betont Michael Canori. 
„Am meisten bringt besonders bei 
schnellen Zügen eine Reduktion des 
aerodynamischen Widerstandes. 

Dann folgen die Klimatisierung und 
die Umstellung der Fahrgastraumbe-
leuchtung auf LED-Technologie.“ 

Der aerodynamische Widerstand 
lässt sich vor allem durch Verkleidun-
gen oder veränderte Formen redu-
zieren. Bei der Klimatisierung geht es 
um die Steuerung der Frischluftzu-
fuhr nach der Besetzung des Zuges. 
CO2-Sensoren messen die benötigte 
Luft. Ein zusätzlicher Ansatz wäre das 
Abschalten des Fahrgastinformations-
systems oder der WC-Beleuchtung, 
wenn sie nicht gebraucht werden. 

„Ob die Sparideen tatsächlich das 
gewünschte Ergebnis bringen, wird 
sich bei Betriebsmessungen in zwei 
vergleichbaren Waggons zeigen, 
die im Oktober beginnen“, erklärt 
Pöschl. „Dabei könnten auch weitere 
Ansatzpunkte für Einsparungen 
entdeckt werden.“ Ein Monitoring 
der Verbraucher hilft, bisher nicht 
erkannte Verschwendungen im Be-
trieb aufzudecken. Bei einer falschen 
Dimensionierung könnte man dann 
die Umrichter anpassen und so Strom 
sparen. Intelligentes Energiemanage-
ment erlaubt es, teure Spitzenlasten 
abzufedern. 

Überlegungen für die Zukunft 
gehen in die Richtung einer Nutzung 
von Abwärme oder -kälte. In einigen 
Jahren könnten durchsichtige Solarfo-
lien zur Verfügung stehen, die es er-
möglichen, dass der Zug während der 
Fahrt erneuerbaren Strom produziert. 
intranet.siemens.at/mobility

Innovationsfonds

EcoJet unterwegs
Neue Ideen, um Energie zu sparen

In Grün kamen viele MitarbeiterInnen zum Aktionstag „Turn our city green“ 
und informierten sich über zusätzlich mögliche Umweltschutzmaßnahmen. 

Kurt Hofstädter: „PLM-Software hilft 
Raumforschern Kosten zu sparen.“
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Metro Oslo als Modell für Ökozüge

Das Marserkundungsfahrzeug Curiosity und der Red-Bull-Rennwagen wur-
den mit Siemens-PLM-Software entwickelt, virtuell getestet und gebaut. 
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Das Interesse war groß, als in 
der Siemens City am 14. Juni 
die Initiative „Leben in Balan-
ce“ mit einem Kick-off gestar-
tet wurde. Schon in den Wochen 
davor gab es zahlreiche Akti-
vitäten, die Siemens-Mitarbei-
terInnen dabei unterstützten, 
körperlich und psychisch fit zu 
bleiben. 

Zum Start des Kick-offs von 
„Leben in Balance“ erklärte  Mode-
rator Roman Szeliga, Arzt und Mit-
begründer der CliniClowns, wie 
Humor das (Arbeits-)Leben ein-
facher, lustvoller und effizienter 
machen kann. Doch leider gelingt 
das nicht immer. 

Wolfgang Hesoun zeigte in sei-
nem Statement durchaus Verständ- 
nis dafür, dass im aktuellen wirt-
schaftlich schwierigen Umfeld die 
Belastung der MitarbeiterInnen 
steigt. Er empfiehlt besonderes 
Augenmerk darauf zu legen, dass 
zwischen Arbeit und Freizeit keine 
ernsthafte Schieflage entsteht. 

Awareness hält auch Sibyl-
le Würthner, CEE-HR-Leitung, 
für die beste Vorbeugung gegen 
Überlastung. „Wir müssen auf 
uns selbst achten und dafür sor-
gen, dass unser Privatleben intakt 
bleibt“, betonte sie. Auch im Büro-
alltag lassen sich gesunde Unter-
brechungen einbauen. Würthner 
empfiehlt unter anderem das Stie-

genhaus als Fitness-
studio. „Jemanden 
zu besuchen, statt 
eine Mail zu schrei-
ben, oder das Mittag-
essen im Restaurant 
statt am Arbeitsplatz 
einzunehmen“, zählt 
sie als weitere Bei-
spiele entspannender 
Unterbrechungen des 
Arbeitsalltags auf.

Zentralbetriebsrats-
vorsitzender Friedrich 
Hagl hat das Projekt 
Leben in Balance von Anfang an 
unterstützt. Er betont, dass es 
wichtig ist, die Aufgaben so zu 
gestalten, dass sie nicht zur über-
mäßigen Belastung werden: „Dazu 
gehört es auch, zu delegieren und 
den Perfektionismus abzubauen.“ 

Zahlreiche Möglichkeiten, 
die Fitness zu steigern und sich 

zu entspannen, bie-
tet der KSV (Kultur- 
und Sportverein) am 
Standort Wien Sie-
mensstraße. Hagl 
bedankte sich in 
diesem Zusammenhang für die 
Unterstützung des Unternehmens 
beim Neubau des Klubhauses, das 
bis Ende des Jahres fertig sein 
wird. Für den Herbst kündigte HR-
Leiterin Würthner Maßnahmen 
zum Thema Arbeitszeit an: „Es 
ist wichtig, pünktlich nach Hause 
zu gehen, um Zeit zu haben, für 
die Familie oder das Treffen mit 
Freunden.“ 

Zusammen mit vielen Mitar-
beiterInnen besuchten Wolfgang 
Hesoun, Sibylle Würthner und 
Friedrich Hagl die Infostände, wo 
es Informationen zu den Themen 
Fitness, Ernährung, psychische 
Gesundheit, medizinische Betreu-
ung und ein gesundes Arbeitsum-
feld gab. 

intranet.siemens.at/ehs

„Unser Unternehmen arbeitet 
an zusätzlichen Maßnahmen, 
um die MitarbeiterInnen mit 
Potenzial noch besser als bisher 
zu entwickeln“, berichtet CEE-
HR-Leiterin Sibylle Würthner. 
Denn der internationale „War 
for Talents“ ist mehr als ein 
Schlagwort. Nur mit exzellenten 
Arbeitskräften kann ein Unter-
nehmen im immer härter wer-
denden globalen Wettbewerb 
bestehen. 

„Angesichts der steigenden 
Bedeutung von Talents für den 
langfristigen Erfolg des Unterneh-
mens sollten MitarbeiterInnen und 
Führungskräfte ihr Talent-Mindset 
verstärken. Die Identifikation und 
Weiterentwicklung von Arbeitskräf-
ten mit Potenzial muss zur Selbst-
verständlichkeit werden“, fordert 
Stefan Lange, verantwortlich für 
Leadership, Development und 
Talent Acquisition im Cluster CEE. 

Derzeit wird an einer gemein-
samen Architektur für das Talent-
Management im Cluster CEE 
gearbeitet. Maßnahmen für die Iden-
tifikation, das Sichtbarmachen und 
die Entwicklung von Talents werden 
in Toolboxes zusammengefasst und 
können lokalen Bedürfnissen ent-
sprechend kombiniert werden. 

Budgetknappheit sollte bei 
der Förderung von Talents kein 
Hindernis sein. „Es gilt die Regel 
70/20/10. Rund 70 Prozent der Ent-
wicklung sollte on the job erfol-

gen, 20 Prozent  über Coaching 
und Mentoring und etwa 10 Pro-
zent über formale Trainings“, 
betont Sibylle Würthner. „Es gibt 
im Unternehmen viele Mitarbeite-
rInnen, die über Expertenwissen 
verfügen und KollegInnen hel-
fen können ein Entwicklungsziel 
zu erreichen. Voraussetzungen 
dafür sind eine klare Definition 
des Zieles und eine Dokumentati-
on, wann es erreicht ist.“ 

Talents können auch koordinie-
rende Rollen oder Sonderaufgaben 
bei Projekten übernehmen. „Eine 
Präsentation beim Kunden wäre 
eine Möglichkeit, wichtiges Know-
how zu erwerben. Anschließend 
sollte ein konkretes Feedback erfol-
gen, das allerdings nicht mit einer 

Leistungsbewertung verwechselt 
werden darf“, gibt Stefan Lange ein 
Beispiel für eine Entwicklungsmaß-
nahme im Tagesgeschäft. 

Auch soziale Projekte tragen 
zur Entwicklung von Mitarbeite-
rInnen bei. Young Potentials mes-
sen Unternehmen häufig an ihren 
Corporate-Responsibility-Aktivi-
täten. Bei Siemens Österreich wird 
es ab Herbst eine Plattform für 
Volunteeringprojekte geben, an 
denen sich alle MitarbeiterInnen im 
Ausmaß ihrer Möglichkeiten betei-
ligen können. „Für Talents ist die 
Teilnahme an solchen Projekten 
besonders wichtig, damit sie sich 
zu ausgereiften Persönlichkeiten 
entwickeln“, betont Würthner.  

Identifiziert werden Talente von 

ihren Führungskräften im Rah-
men des Performance Manage-
ment Process (PMP). Angst davor, 
Talente zu benennen und vielleicht 
im Rahmen der weiteren Entwick-
lung auch zu „verlieren“, sollten 
sie nicht haben. „Wenn man Leu-
te entwickelt, müssen sie auch die 
weiteren Schritte gehen. Aber gute 
Leute ziehen auch gute Leute an“, 
macht Talent-Spezialist Lange Mut, 
MitarbeiterInnen mit Potenzial zu 
unterstützen. 

Auf dem Karriereweg müssen 
Talents und ihre Führungskräf-
te auch mit Unsicherheit umge-
hen lernen. „Es ist nicht möglich, 
einige Jahre im Voraus bestimmte 
Jobs zu versprechen. Es gibt auch 
kein generelles Vorfahrtsrecht von  

Talents auf bestimmte Positionen, 
wenn die Performance stimmt. Ent-
scheidend ist die Passung zwischen 
dem persönlichen Profil und den 
speziellen Anforderungen eines Jobs 
– und die kann sich mit Bewegungen 
im externen Markt-umfeld substan-
tiell verändern. Man kann nur in 
Szenarien denken“, beschreibt Lan-
ge die Hürden. „Doch für die aus-
gewählten MitarbeiterInnen wird 
transparent, woran sie gemessen 
werden, und es entsteht eine Ver-
bindlichkeit zwischen ihnen und der 
Führungskraft.“

Voraussetzung für den Erfolg 
des Talent-Managements ist aller-
dings, dass immer wieder Aktivi-
täten gesetzt und die Fähigkeiten 
tatsächlich ausgebaut werden. 
Besonders wichtig ist es auch, Top-
Performern, die alle ihre Ziele 
erreicht haben, weitere Schritte 
anbieten zu können. 

Gelingt das Talent-Manage-
ment, dann kann es seine zen-
trale Funktion als Werkzeug der 
Geschäftssteuerung erfüllen. Dann 
werden rechtzeitig die richtigen 
Leute ausgebildet, die an einem 
Strang ziehen, wenn es darum 
geht, die strategischen Ziele des 
Siemens-Konzerns zu erreichen.

intranet.siemens.at/hr

Friedrich Hagl empfiehlt, auch bei 
den Aufgaben anzusetzen.

Leben in Balance
Viele gute Tipps zum Erreichen einer geglückten Balance zwischen  
Beruf und Privatleben beim Kick-off der Initiative 

Viele Möglichkeiten fit 
zu bleiben: Wolfgang 

Hesoun beim Test eines 
Fitnessgeräts, Sibylle 

Würthner beim Trai-
ning mit dem Teraband 

Gemeinsame Architektur für das Talent-Management im Cluster CEE

Mit Talents weiterkommen 
Sind Sie an neuen Aufgaben interessiert? Bei Siemens haben Sie die Möglichkeit, Kompetenzen aufzubauen
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Fitness ist 
gefragt
Ergebnisse der Umfrage 

Gute Noten gab es für das Fit-
ness- und Gesundheitsprogramm 
von Siemens bei einer Umfrage 
zum Start des Projektes Leben in 
Balance. Von den 750 Mitarbeite-
rInnen, die teilgenommen haben, 
gaben 96 % an, mit dem derzei-
tigen Programm zufrieden zu sein. 
Trotzdem würden viele gerne an 
weiteren Aktivitäten teilnehmen. 
Zusätzliche Termine vor allem 
auch nach 18 Uhr wünschen sich 
76 % der Befragten. 

Das hohe Interesse an Rücken-
schule, Wirbelsäulengymnastik 
und Massagen zeigt, dass die Mit-
arbeiterInnen aktiv  Beschwerden, 
die bei Büroarbeiten auftreten 
können, entgegenwirken wollen. 
Aber auch Mannschaftssportar-
ten sind sehr gefragt. Außerdem 
sind viele MitarbeiterInnen daran 
interessiert, Veranstaltungen zu 
den Themen Stress- und Entspan-
nungsmanagement sowie Ernäh-
rung und Kochen zu besuchen. 

Im Rahmen eines Volunteering-
Programms stellen Siemens-Mit-
arbeiterInnen dem Samariterbund 
Zeit und Know-how zur Verfügung, 
um eine Flüchtlingsunterkunft in 
Wien-Floridsdorf energietechnisch 
zu sanieren. Zusätzlich gab es eine 
Spende von 6.000 Euro. 

Einsatz für Flüchtlinge

Stefan Lange: „Mehr Talent-Mindset“

50%46%

3% 1%

sehr zufrieden
zufrieden unzufrieden

weniger zufrieden

Gesundheitsangebot 
wird geschätzt



Award für SCM
Zum zweiten Mal in Folge erhielt 
CEE SCM den Siemens-Clu-
ster-SCM-Excellence-Award für 
das beste Resultat bei der SCM-
Feedback-Umfrage. Bei dieser 
Befragung werden jährlich die 
Clus ter-SCM-Aktivitäten von wich-
tigen Management-Stakeholdern 
bewertet. Mit einem durchschnitt-
lichen Ergebnis von 4,2 von 5 
Punkten konnte sich CEE SCM 
gegenüber dem Vorjahr erneut 
verbessern und vom weltwei-
ten Durchschnitt von 3,5 Punkten 
deutlich abheben. „Ohne den täg-
lichen Einsatz und den Enthusi-
asmus unserer MitarbeiterInnen 
hätte dieses hervorragende Ergeb-
nis nicht erreicht werden können“, 
betont Peter Hinteregger, Leitung 
CEE SCM. Auch in Zukunft soll 
das hohe Vertrauen der Kunden 
gerechtfertigt werden.
intranet.siemens.at/ceescm

Living Lab

Im Rahmen des Leuchtturm-Pro-
jektes „Sustainable Cities“ überflog 
die Drohne AscTec Falcon 8 die See-
stadt Aspern in Wien. Sie war mit 
einem Dokumentationssystem von 
CT ausgestattet und lieferte aktu-
elle Daten zum Baufortschritt. Über 
1.500 Fotos aus der Vogelperspekti-
ve schufen die Basis für eine photo-
grammetrische Auswertung sowie 

für die Erstellung von verschie-
denen 3D-Modellen der Baustel-
len. Aspern bleibt auch weiterhin 
Schauplatz innovativer Forschung. 
Ab dem Frühjahr 2013 soll hier ein 
Living Lab implementiert werden, 
in dem smarte Zukunftstechnolo-
gien erforscht werden können. Der 
Grundstein dafür wurde durch die 
Unterzeichnung eines Memoran-
dum of Understanding zwischen 
Vizebürgermeisterin Renate Brau-
ner und Wolfgang Hesoun gelegt.
www.aspern-seestadt.at

Trafos integriert
Seit Anfang Juli sind die Transfor-
matorenwerke Linz und Weiz (Sie-
mens Transformers Austria) Teil 
der Siemens AG Österreich. Damit 
wurden zwei Leitbetriebe und Tech-
nologiezentren der Siemens-Trans-
formatorengruppe unter einem 
Dach vereint. Im Konzern kommt 

den beiden österreichischen Stand-
orten mit jährlich einer halben Mil-
liarde Euro Umsatz sowie rund 
1.500 MitarbeiterInnen eine bedeu-
tende Rolle zu. Siemens Transfor-
mers Austria leistet einen wichtigen 
Beitrag zur Entwicklung effizienter, 
innovativer und umweltfreund-
licher Lösungen für die Energie-
übertragung und -verteilung. 
www.siemens.at/transformers-
austria

Chancen in
Armenien
Ende Juni besuchte eine öster-
reichische Wirtschaftsdelegation 
gemeinsam mit Kurt Hofstädter, 
Head of Sector Industry CEE, das 
Cluster-Land Armenien. Ziel die-
ser Reise war es, die ökonomische 
Zusammenarbeit mit der Kau-
kasusrepublik zu stärken. Dabei 
wurde ein Vertrag über die Koo-
peration zwischen Siemens VAI 
und der armenischen ASCE-Group 
zur Entwicklung der Stahlindus-
trie unterzeichnet. Der Besuch in 
Armenien zeigte darüber hinaus 

weitere Geschäftspotenziale auf. 
Das Cluster-CEE-Land will laut Prä-
sident Serzh Sargsyan in Zukunft 
seine Verkehrsinfrastruktur sowie 
die Energiegewinnung aus erneu-
erbaren Quellen ausbauen. 
Intranet.siemens.at/live-cee

Kultur für  
jedermann
Zehntausende BesucherInnen 
erlebten diesen Sommer in Salz-
burg mehr kostenlose Kulturhigh-
lights als je zuvor. Bei den elften 
Siemens Fest>Spiel>Nächten fan-
den erstmals Open-Air-Übertra-
gungen während der gesamten 
Dauer der Salzburger Festspiele, 
von 27. Juli bis 1. September 2012, 
statt. Neben Höhepunkten aus ver-
gangenen Festspieljahren wurden 
heuer zwölf aktuelle Produktionen 
auf einer tageslichttauglichen Groß-
bild-LED-Wall gezeigt. So wurde 
am Kapitelplatz erneut „Kultur für 
jedermann“ zugänglich gemacht.

siemens.at/festspielnaechte

ÖBB feiert
Anlässlich des Jubiläums „175 Jah-
re Eisenbahn“ veranstalten die 
ÖBB Bahnhofsfeste in ganz Öster-
reich. Noch bis Anfang Oktober 
haben Siemens-MitarbeiterInnen 
die Möglichkeit, dabei zu sein. Die 

nächsten Veranstaltungstermine:
■ 22.9. - Graz Hbf
■ 29.9. - Innsbruck Hbf
■ 6.10. - St. Pölten Hbf
Siemens Österreich ist langjähriger 
Partner der ÖBB, von den Anfängen 
der beiden Unternehmen zu Zeiten 
der Monarchie bis hin zur Zusam-
menarbeit bei Hightech-Bahnpro-
dukten wie dem railjet. 
www.oebb.at
intranet.siemens.at/mobility

Antike Stadt
Sabine Ladstätter, Direktorin des 
Österreichischen Archäologischen 
Instituts (ÖAI) und archäologische 
Leiterin der Grabungen in Ephe-
sos, bekam prominenten Besuch 
aus Österreich. Wissenschafts- und 
Forschungsminister Karlheinz 
Töchterle, Bundespräsident Heinz 
Fischer  (im Bild) und Wolfgang 
Hesoun kamen in die Türkei. Die 
Erkenntnisse aus Ephesos sind von 
hoher Bedeutung für die archäolo-
gische Forschung. 
www.ephesos.at
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Imprägnieren 
auf Knopfdruck

Atmungsaktive Spezialmaterialien 
für Sportbegeisterte sind wasser-
fest und gleichzeitig atmungsaktiv. 
Durch falsche Pflege gehen diese 
Vorteile jedoch mit der Zeit verloren. 
Regelmäßiges Imprägnieren der 
Funktionsbekleidung ist unerläss-
lich. Was in der Putzerei rasch zur 
kostspieligen Angelegenheit wird, 
kann jetzt ganz einfach zuhause 
erledigt werden. Mit dem Outdoor/
Imprägnieren-Programm der öster-
reichEdition Waschmaschinen und 
dem selbstreinigenden Wärmepum-
pentrockner von Siemens können 
Sportler ihre Funktionskleidung 
schonend reinigen. Durch die Zu-
gabe von einwaschbaren Impräg-
niermitteln, wie jenen von Nikwax, 
können zugleich die wasserabwei-
senden Eigenschaften der Sportbe-
kleidung erneuert werden.
www.siemens-home.at

Waschmaschine

Präzise Infos über den Baufortschritt 
in Aspern liefert eine Drohne

2012-3 /September together

Mit together gewinnen!

■ In welchen Gesetzen ist unsere 

Arbeitszeit geregelt?

■ Welche Schutzmaßnahme ist an einem 

Tablet-PC nicht umsetzbar?

Antworten unter intranet.siemens.at/cc/togetherwin
Einsendeschluss: 31. Oktober 2012

Die Gewinnfragen

Bügeln unter Volldampf
Mit innovativem XTRM®-
Tiefendampfsystem und Titani-
um-Glissée-Bügelsohle sorgt die 
Siemens-Dampfstation TS22EXTREM 
extreme power für optimale Dampf-
durchdringung und -verteilung beim 
Bügeln. Der Kalk-Kollektor calc’n’Clean 
Plus macht sogar die Reinigung zum 
Vergnügen. 
Hier zu gewinnen oder zu kaufen im 
FÜR UNS SHOP. 

Kurzurlaub in einem Mitgliedsbetrieb von
familyaustria Hotels & Appartements

Zwei Übernachtungen inklusive Halbpension für zwei  
Erwachsene und zwei Kinder im Filzmooserhof in Filzmoos
■  Gaumenfreuden für Groß und Klein mit Kinderstammtisch und großem Ange-

bot an Schmankerln aus der Region
■  Hauseigener Wellnessbereich mit verschiedensten Saunen, Dampfbad, Infrarot-

kabine und Solarium (eigene Saunaöffnungszeiten für Kinder und Erwachsene)
■   Beheizter Außenpool, großzügige Liegewiese und einladende Sonnenterrasse
■  Vielfältiges Kinderbetreuungsprogramm mit eigenem Kinderclub

Einlösbar binnen einem Jahr!
Mehr über die familyaustria Hotels & Appartements unter
www.familyaustria.at

Familienurlaub vom Feinsten!
Wer erholsame Ferien für die ganze Familie sucht, ist hier 
genau richtig! Freddy Fit, unser Maskottchen, begleitet Sie 
dabei, Ihren Urlaub gemeinsam mit Ihren Liebsten unver-
gesslich zu gestalten! Tolle Aktivprogramme sowie eine 
frische ausgewogene Kulinarik lassen keine Wünsche offen 
für Groß und Klein!
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